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Das Ordnen von Details
»Am Ende ohne Ende«: Thomas Vinson in der Eingangshalle des Uni-Klinikums

Gut zwei Jahre lang hingen in der Ein-
gangshalle des Uni-Klinikums die atmo-
sphärisch wirkenden, großformatigen Farb-
gemälde von Veronika Dutt. Diese langfristi-
ge Hängung gehört zum Konzept der Kunst-
beauftragten des Klinikums, Dr. Susanne
Ließegang. Nun war die Zeit für einen Wech-
sel gekommen, ausgewählt hat sie Thomas
Vinson, der seit einigen Jahren auch im Gie-
ßener Raum als Künstler bekannt ist. Das
Besondere der Raumsituation im Eingangs-
bereich der Klinik muss dabei berücksichtigt
werden, so Ließegang. Die vielen Menschen,
die hier tagtäglich ein- und ausgehen, sollen
ein visuelles Angebot erhalten, ohne dass
dieses zu aufdringlich ist.

Vinson wurde 1970 in Paris geboren, wuchs
dort in einer intellektuellen und kulturinte-
ressierten Familie auf, der Vater war Archi-
tekt, die Mutter unterrichtete am Goethe-
Institut. Doch kannte er immer auch ein an-
deres, bodenständiges Milieu, das bei seinen
Großeltern in Gießen stattfand. So ist er
zweisprachig aufgewachsen und lebt diese
Nationenverbindung bis heute. In der künst-
lerischen Ausbildung wendete er sich zu-
nächst der Bildhauerei zu, fand dann zur
konkreten Kunst. Er entwickelte seinen eige-
nen Weg, der immer wieder das wahrneh-
mende und raumbezogene Sehen themati-
siert.

»Eigentlich bin ich immer am Ordnen«,
sinniert er. Vielleicht so wie der Vater seine
kostbaren Bücher und die Großmutter die
Blusen in ihrem Gießener Geschäft sortierte.
Seine Prägung war auf jeden Fall, alles mit
Sorgfalt und Respekt zu behandeln, auch das
kleinste Detail zu beachten.

Die Anfrage zur Ausstellung im Uni-Klini-
kum erreichte Vinson bereits im Februar die-
ses Jahres, seitdem beschäftigt er sich mit
dem Ort und der Kunst, die dort möglich
sein könnte. Er hat sogar ein bildgebendes
Verfahren entwickelt, das klinischen Mitteln

entspricht: Er nutzt Laserstrahlen zum
zeichnen. Dafür kooperierte er mit einem
Programmierer, der seine optischen Vorstel-
lungen von Linienanordnungen in ein digita-
les Programm umsetzte. Gelasert wurde auf
Pappkartons verschiedener Stärken und
Oberflächen, sodass die Ergebnisse in ihrer
Zartheit und Variationsbreite überraschen.
In die Sitzecke gehängt, geben sie dieser
Wartenische gegenüber dem Informations-
schalter etwas meditativ Beruhigendes.

An den seitlichen Wänden der großen Ein-
gangshalle hängen je drei große Vitrinenkäs-
ten, in denen auf je drei Holzleisten seine
Holzobjekte angeordnet sind. Im schnellen

Vorbeigehen wirken sie wie kostbare alte
Bücher. Beim näheren Betrachten lässt sich
kaum entscheiden, ob es sich dabei um
skulpturale Zeichnungen oder Skulpturen
mit zeichnerischen Elementen handelt. Auch
hier fasziniert die Vielfalt der Oberflächen,
Farbnuancen und Linienführungen.

Oft sind es Fundstücke, die er zusammen-
setzt, mal in der Naturoptik belässt, mal la-
ckiert. An der einen Stelle reicht ihm die Li-
nie, die durch das Aneinanderfügen entsteht,
an anderer Stelle greift er mit der Fräse ein.
Der Ausstellungstitel »Am Ende ohne Ende«
meint die Unbeendbarkeit seiner Arbeits-
weise. Dagmar Klein

Thomas Vinson hat auf Leisten Holzobjekte angeordnet, die im schnellen Vorbeigehen wie
kostbare Bücher wirken. (Foto: dkl)

Flüchtlingshilfe am Stadttheater
Aktion »Kein Mensch ist illegal« – 4250,47 Euro gesammelt – »Im Diskurs der Stadtgesellschaft«

Zum Beginn dieser Spielzeit startete das
Stadttheater unter dem Motto »Kein Mensch
ist illegal« Aktionen, mit denen in Gießen
und Umgebung für Flüchtlinge tätige Hilfs-
organisationen, Vereine und ehrenamtliche
Initiativen unterstützt werden. Das Schau-
spielensemble initiierte »Bunte Republik
Deutschland«, zwei Abende aus aktuellem
Anlass; auf der Rückseite der Programmhef-
te bedankt sich das Stadttheater in einer
Anzeige bei allen Helfern und bittet gleich-
zeitig das Publikum um Spenden; beim Kul-
turfest auf dem Berliner Platz haben die
Theaterleute Kostüme verkauft, der Erlös
ging ebenfalls in diese Kasse. Bis Ende Okto-
ber sind auf diesem Weg insgesamt 4250,47
Euro zusammengekommen. Über die Ver-
wendung entscheiden die auf der Anzeige
genannten Initiativen unabhängig.

Weitere Aktivitäten, Gesprächsrunden, ein
thematisch ausgerichteter Theaterclub sowie
andere Spendenaktionen sind geplant und in
Arbeit. So wird zum Beispiel auch das zwei-
te Examenskonzert mit der Hochschule für
Musik und Darstellende Kunst in Frankfurt
eine Benefizveranstaltung.

Die Aktionen erfreuen sich großer Zustim-
mung, aber es wurden auch kritische Stim-
men laut: »Kein Mensch ist illegal« empfan-

den einige – »zum Glück nur sehr wenige«,
heißt es in einer Pressemitteilung des Thea-
ters – als Provokation. »Unsere Intention war
und ist jedoch keinesfalls provo-
kant«, heißt es in dem Schreiben.
»Wir wollen mit der Programm-
heft-Anzeige ein klares Zeichen
dafür setzen, wofür wir uns ein-
setzen: für Menschen, die hier
unter uns sind und Hilfe brau-
chen und für Menschen, die sich
tagtäglich für diese Menschen
engagieren.«

Wenn Menschen in Not seien,
gehe es nicht um ihren Einreise-
status: Ihre Würde sei unantast-
bar. Und es sei Aufgabe der Gesellschaft,
diese Würde bedingungslos zu schützen und
dabei auch die tolerante Grundstimmung im
Land zu wahren – trotz aufkommender
Angst vor Überforderung.

»Hier sehen wir auch als Theater unsere
Möglichkeiten und unsere Aufgabe, indem
wir die komplexe Situation mit all ihren un-
auflöslichen Widersprüchen thematisieren.
Theater kann das anschaulich tun, berüh-
rend, kathartisch und um Mitgefühl wer-
bend. Es kann die radikalen gesellschaftli-
chen Veränderungsprozesse ästhetisch re-

flektieren und dazu beitragen, Ängste zu
nehmen. Es kann öffentlich darüber nach-
denken, zu welcher gemeinsamen Welt wir

gehören wollen, und auch darü-
ber, dass wir nicht nur mit den
Menschen zu tun haben, die zu
uns kommen, sondern auch mit
den Ursachen ihres Kommens.«
Genauso habe sich das Theater
nicht allein mit den sich auf Plät-
zen radikalisierenden Menschen
in unserem Land auseinanderzu-
setzen, sondern auch mit den
Gründen für die zunehmenden
Ängste vieler, die schon lange hier
leben.

Wenn das Theater jedoch in dieser Situati-
on in einem Brief aufgefordert werde, sich
als Theater, das sich aus »öffentlichen Mit-
teln speist«, bei »politisch/gesellschaftlichen
Kontroversen neutral zu verhalten«, dann
widerspreche das grundsätzlich den Vorstel-
lungen von Theaterarbeit und auch seinem
Auftrag: »Wir sind als Theater selbstver-
ständlich parteipolitisch neutral. Aber wir
verstehen uns als aktiven Teil im Diskurs der
Stadtgesellschaft und werden auch weiter-
hin Fragen stellen, Position beziehen und so-
ziale Initiativen unterstützen.« (pm)

❯ Kulturtermine

Rap-Jam-Session im Jokus – An diesem
Samstag findet die »Various Rap-Jam-Ses-
sion Nummer 5« im Jokus (Ostanlage 25a)
statt. Beginn ist um 18.30 Uhr, das Konzert
endet gegen 23 Uhr. Diesmal treten Künst-
ler aus Gießen und der umliegenden Region
Mittelhessen auf. Besucher erwarten ab-
wechslungsreiche Stile, handgeschriebene
Texte und Worte ohne Ende für jedermann.
Es wird bunt und lyrisch vielfältig. Der
Eintritt ist frei.

Musik und Texte zum Tod – In der Konzert-
reihe »Musik bei Vitos« findet am Freitag
um 19 Uhr in der Kapelle der Klinik die
Veranstaltung »Wer früher stirbt ist länger
tot« statt. Zu dem Konzert mit Musik und
Texten lädt die Klinikseelsorge ein. Der
Eintritt ist frei. Der November ist geprägt
von der menschlichen Lebenserfahrung des
Sterbens, des Todes und der Trauer. Der
persönliche Umgang ist so vielfältig wie die
Menschen selbst. Das ist auch Leitidee des
Konzertes. Die drei Musiker Michel Hahn,
Jakob Handrack und Benedikt Schenk zei-
gen auf höchst unterschiedliche Weise As-
pekte zum Thema Tod und Leben. Moderne
und traditionelle, überraschende und nach-
denkliche Musikstücke und Texte werden
zu hören sein. Hahn ist Gitarrist und Sän-
ger der Deutschrockband »Logo« und Gi-
tarrist und Bassist der »Manu Michaeli
Band«. Für das Konzert hat er ein Pro-
gramm aus eigenen Stücken und Cover-
songs zusammengestellt. Handrack ist seit
2007 Organist der Thomas-Morus-Kirche.
Schenks musikalische Schwerpunkte liegen
im Bereich Gitarre, Gesang und Songwri-
ting. Sein Repertoire reicht von Pop und
Rock über Funk und Rock’n’Roll bis zu
Country und Folk.

Lesung mit Eliane Brum – Am Dienstag,
17. November, findet um 18.30 Uhr im »Ca-
fé-Zeitlos« eine vom Institut für Romanis-
tik der JLU (Lehrstuhl Prof. Verena Dolle)
organisierte Lesung mit der brasilianischen
Journalistin und Autorin Eliane Brum
statt. Schwerpunkte ihres Werks sind die
Auseinandersetzung
mit dem Raubbau im
Amazonas und der Si-
tuation in den Favelas,
Themen die auch in
Deutschland viele
Menschen umtreiben.
Der Literaturüberset-
zer Michael Kegler
wird den Abend mode-
rieren und dolmet-
schen. Der zweispra-
chig konzipierte Abend ist also auch für ein
literarisch und Lateinamerika-interessier-
tes Publikum ohne Portugiesischkenntnisse
spannend. Brum ist eine der meist prämier-
ten Journalistinnen Brasiliens. Sie schreibt
in literarischer Sprache über das reale Le-
ben der brasilianischen Gegenwart. Ihre
Kunst des Schreibens ist eminent politisch,
aber nicht politisierend oder parteiisch.
Anhand der Geschichten von alltäglichen
Menschen erzählt sie über Ausbeutung,
ökologische Sünden, Gewalt gegen Minder-
heiten, Korruption und Parteipolitik.

Lesung aus Bänninger-Buch – Der Verein
für Interkulturelle Bildung und Begegnung
lädt für Freitag, 13.30 Uhr, zur Lesung für
Kinder aus »Die verstummte Eisprinzessin
– Ein Märchen aus der Winterwelt« ins
Zentrum für interkulturelle Bildung und
Begegnung (Hannah-Arendt- Straße 8) ein.
Karina Lotz wird das Buch der in dieser
Woche verstorbenen Gießener Autorin Ani-
ta Bänninger Vorschulkindern vorstellen.
Die Teilnehmer der Lesung werden singen,
tanzen und malen. Der Eintritt ist frei. (pm)

Eliane Brum

Der Katastrophen-Axel
Theatergruppe Musenkeller spielt »Vorsicht, Trinkwasser«

Die Theatergruppe Musenkeller
führt aktuell das Stück »Vorsicht,
Trinkwasser« von Woody Allen auf.
Am Wochenende war Premiere, vie-
le weitereVorstellungen folgen.

Zum Inhalt: Kurz nach Vaters Ab-
reise steht Axel, missratener Sohn
des US-Botschafters in einem klei-
nen Land jenseits des Eisernen Vor-
hangs, vor der ersten heiklen Auf-
gabe: Ein amerikanisches Ehepaar
und deren Tochter suchen Schutz in
der Botschaft, da sie, aufgrund
harmloser Fotografien im Sperrge-
biet, der Spionage verdächtigt wer-

den. Der Geheimdienst verlangt die
Übergabe, doch »Mr. Katastrophe«
verweigert die Kooperation.
Schließlich hat man in der Bot-
schaft Erfahrung mit solchen Vor-
gängen; seit sechs Jahren lebt hier
Vater Drobney im Asylantenstatus.
Über all der Aufregung hat Kata-
strophen-Axel den Besuch des Sul-
tans von Bashir, den sein Vater ihm
wegen eines Ölgeschäftes besonders
ans Herz gelegt hat, vergessen.
Doch Axel wäre keine Figur von
Woody Allen, wenn es ihm nicht ge-
länge, aus all den Widerwärtigkei-
ten rauszukommen und am Ende
für seine Tollpatschigkeit sogar
noch entschädigt zu werden: Susan,
die hübsche Tochter des amerikani-
schen Ehepaars, mag Action und
hat in Axel den richtigen Partner
gefunden.

Weitere Aufführungstermine im
Musenkeller (Liebigstraße 28) sind
an diesem Freitag und Samstag, so-
wie am 27./28. November, 4., 5., 6.
(18 Uhr), 11. und 12. Dezember.
Wenn nicht anders angegeben, be-
ginnen die Vorstellungen um 20
Uhr. Karten können reserviert wer-
den unter Tel. 73724. Infos:
www.musenkeller.de . (pm)

Spielszene aus »Vorsicht, Trinkwas-
ser«. (Foto: pv)

Vortrag über Kulturpolitik
Das Institut für Kunstpädagogik der Uni-

versität lädt ein zum Vortrag von Prof. Max
Fuchs am Dienstag, 17. November, um 18
Uhr in der Karl-Glöckner-Straße 21 H,
Raum 08a. Der frühere Präsident des deut-
schen Kulturrats spricht zum Thema »Kul-
turpolitik aktuell. Probleme und Heraus-
forderungen«. Er analysiert den Einfluss
von Stiftungen und anderen neueren Ak-
teuren auf die Kulturpolitik und fragt, wel-
che Risiken das TTIP-Abkommen für den
Kulturbereich birgt. Aus seiner Jahrzehnte
umfassenden kulturpolitischen Arbeit be-
richtet er zudem über Dinge, die nirgendwo
nachzulesen sind. Der Eintritt ist frei. (pm)

»Nacht der Kammermusik«
Das Kammerkonzert des Universitätsor-

chesters findet am Samstag, 21. November,
um 19 Uhr zum fünften Mal in der Aula der
Justus-Liebig-Universität statt – mit be-
währtem Konzept, aber neuem Namen.
»Nacht der Kammermusik« lautet der Titel,
der durchaus wörtlich zu nehmen ist: Für
das abwechslungsreiche Programm der En-
sembles aus Musikern des Universitätsor-
chesters sollte das Publikum Zeit mitbrin-
gen. Unter anderem wird es Werke von
Schubert, Beethoven, Edvard Grieg oder
Scott Joplin zu hören geben, wie immer
präsentiert und moderiert von Universi-
tätsmusikdirekter Stefan Ottersbach. Der
Eintritt ist frei, die Musiker sammeln im
Anschluss Spenden für Flüchtlinge. (pm)
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